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Englands Lage radikal verschlechlert
Seligere Besorgnisse über Japans Haltung - Vor gesagten klänen äer Regierung
Lpannung innerliald äes Ladinetts >väeli8t - KD . spraeli dinier versedlossenen luren

iirv. Stockholm,  1 . August. In hiesigen
politischen Kreisen läßt man es dahingestellt,
ob die Angaben stimmen, wonach Churchill in
seinen Ausführungen vor dem Unterhaus in
besonderem das Verhältnis zu Nutzland und
Japan besprochen hat. Die Tatsache, batz
Churchill seine Rede hinter geschlossenen Tü¬
ren gehalten hat, wird nach einer Darstellung
des skandinavischen Telegramm -Büros aus
London mit drei Hinweisen begründet : 1. Die
in ihrer Schnelligkeit unerwartete Verschär¬
fung des Verhältnisses zu Japan habe die
autzenpolitische Lage Großbritanniens in radi¬
kaler Weise verändert ; 2. es bestehen gewisse
gewagte diplomatische und militärische Pläne,
über die die Regierung noch strengstes
Stillschweigen zu bewahren wünscht, und S.
die innerpolitische Spannung , um nicht zu

sagen die Spannung innerhalb - es Kabinetts
hemmt die politischen Entschlüsse. Hierbei
scheint sich der Gegensatz zwischen dem frühe¬
ren Gewerkschaftsführer Bevin «nd den kon¬
servativen Mitgliedern der Negierung Chur¬
chill zu vertiefen.

„Totale Verdunkelung des Parlaments ", so
nennt — verlogen aber technisch zutreffend —
der „Daily Herald" das Verfahren des eng¬
lischen Parlaments . Gleiches gilt von den
weiteren Ausführungen des Labour -Organs:
„Wenn se ein Zeitpunkt gekommen ist, zu dem
die ganze Nation das Recht hatte, zu erfah¬
ren, was Lord Halifax  vorhat , so ist das
heute. Englands Beziehungen zu vielen
Mächten in Europa und Asien befinden sich
in einem sphinxartigen Zu st and.  Das
Parlament kennt jetzt die außenpolitischen
Gedankengänge der Regierung , aber die All¬
gemeinheit kennt sie nicht, sondern vermißt die
Information . Als Folge der Geheimdebatte

weitz niemand etwas Richtiges über die Außen¬
politik der Regierung." Die Frage liegt nahe,
warum dann die Labourparty , wozu sie sehr
Wohl in der Lage gewesen wäre, nicht eine
öffentliche Debatte erzwang.

Als Ersatz werden dem englischen Volk wei¬
ter die beliebten politischen Spiegelfechtereien
vorgeführt einschließlich der Schau angriffe
Dufs Coopers  und anderer Kabinetts¬
mitglieder. Die Presse deutet jetzt offen die
Möglichkeit der Abhalfterung Dufs Coopers
an. Innenminister Sir John Anderson wird
wegen der Internierung freundlich gesinnter
Ausländer , jüdischer Emigranten aus den
Feindländern usw. angegriffen. Außer gegen
Duff Cooper und andere richten sich die
Theaterangriffe auch gegen Unterstaatssekre¬
tär Butler  und — in diesem Fall vielleicht
einigermaßen im Ernst — gegen Lord Hali¬
fax.  Erneut ist von Veränderungen im Ka¬
binett Churchill die Rede. .

Britischer Diplomat stiehlt Schiffsbau-Pläne
^spa » stellt über tansenU britiscbe 8pio » age !»lle lest - ^ lrer I-onüon wagt noob mit Repressalien ru üroben
Tokio,  Sl . Juli . Die japanische Presse be¬

schäftigt sich weiterhin mit dem Spionagenetz
des Secret Service in Japan . „Tokio Asahi
Schimbum" gibt eine Reihe von Fällen be¬
kannt, in denen englische Agenten ertappt
Wurden. Besonderes Aufsehen erregt die Mit¬
teilung, daß ein Mitglied der britischen Bot¬
schaft den Hafen in Shikoku ausspioniert und
Schiffsbaupläne gestohlen habe. In zehn
Fällen, so schreibt das Blatt , hätten englische
Staatsangehörige unter allerhand Vorwän¬
den verbotene Küstenzoncn betreten und Ver¬
messungen vorgcnommen ober Aufnahmen
gemacht. In 1«12 Fällen seien angebliche
Touristen, in der Hauptsache Briten , beim
Photographieren an verbotenen Stellen über¬
rascht worden.

Im Zusammenhang mit englischen Meldun¬
gen über einen angeblich bevorstehendeneng¬
lischen Protest  in Tokio wegen der Ver¬
haftung englischer Staatsangehöriger ver¬
öffentlicht der Sprecher des Tokioter Auhen-
amtes eine Erklärung . In dieser wird be¬
tont , daß der Schritt der japanischen Regie¬
rung durchaus gerechtfertigt ist, daß er den
Zweck verfolge, jegliche Spionaget ätig-
keit innerhalb Japans zu vexhitt-
dern.  Ein eventueller englischer Protest sei
absolut unbegründet . Der Sprecher weist ab-
schueßend die englischen Behauptungen zu¬
rück, daß die Verhaftungen ohne hinreichende
Beweise vorgenommen worden seien. Genü¬
gendes Beweismaterial befinde sich in den
Händen der Behörden, über das jedoch, da die
Untersuchungen noch im Gange seien, nichts
bekannt gegeben werden könne.

Die auf jeden Wink ihrer Herren , auf
Mister Churchill und Duff Cooper Unmittel¬
bar reagierenden englischen Blätter stimmen
den Erklärungen Halifax' im britischen Ober¬
haus zu den Engländerverhaftungen in Japan
nicht nur zn, sondern fordern sogar, wie die
„Daily Mail ", gegebenenfalls Repressa¬
lien gegen japanische Untertanen
in Großbritannien. „Die englische Re¬
gierung mutz", so macht „News Chronicle"
scharf, „eine völlige Untersuchung verlangen
und muß Japan klar machen, daß, wenn diese

Winston Churchill inspiziert
Edens Zivil-Soldatendrill aus „Freiwilligkeit"

VvQ unserem Korrespondenten
I" ". Stockholm.  1 . August. Churchill

unternahm am Mittwoch einen Jnsprktions-
ausflug nach Sübostcngland zur Besichtigung
-er Verteibigungslagcr . Krirgsminister Eden
hat bckanntgegebcn, daß von jetzt an grund¬
sätzlich jeder Engländer eine militärische Aus¬
bildung erhalten soll. Alle Fußballplätze wer-
den von Montag bis Freitagabend «nd am
Samstagnachmittag zur Schulung von frei¬
willigen Rekruten freigegrben. Wenn wir
recht verstehen: Grundsätzlich soll sich jeder
Engländer freiwillig meldenI Da wird Eben
lange warten müssen. Ueber den militärischen
Wert solcher Samstagnachmittag -Schnellblei-
chen wird sich jeder einsichtige Kenner seinen
eigenen BerS machen.

antienglische Tätigkeit fortgesetzt würde, die
englische Politik einer Ueberprüfung unter¬
zogen werden müßte. Kein Engländer glaubt ",
so schreibt das Blatt wörtlich, „an die japa¬
nische Angabe, daß Cox Selbstmord beging.
Vielleicht wurde er aus dem Fenster gestürzt,
vielleicht wurde er gemartert , bis er es nicht
mehr länger aushielt ." Die „Times " schreibt
dazu, daß „die japanischen Beschuldigungen
sich auf die legitimsteil Tätigkeiten der briti¬
schen Untertanen zu erstrecken schienen".

Nach der bekannten Methode „Haltet den
Dieb" wird also versucht, sich auf seine Weise
aus der peinlichen Asfäre zu ziehen. Im
übrigen ist natürlich stets der Kläger schuld,
nicht der Angeklagte. Wie weit vcrabscheu-
ungswürdige „Tätigkeiten", wie Spionage , den
Engländern in Fleisch und Blut übergcgau-

gen sind, beweist der Satz der „Times " , von
den Beschuldigungen, die sich auf die „legitim¬
sten Tätigkeiten der britischen Untertanen"
erstreckten. So sind eben die Engländer!

Aufstan - sgefahr in Aegypten?
Unabhängigkcitswille wächst von Tag zu Tag

da . Rom,  1 . August. Ein dieser Tage aus
Aegypten nach Griechenland zurückgekehrter
Journalist berichtet dem „Giornale d'Jtalia"
zufolge, daß die Unzufriedenheit und der Un-
abhängigkeitswillc der ägyptischen Bevölke¬
rung von Tag zu Tag wachsen. Die Englän¬
der befürchten jeden Augenblick den Ausbruch
eines Aufstandes,

Jahrelang aufs schmählichste betrogen
Das verratene Belgien üurcklebt jetrt eine Krise 4er V̂ alirüeit

Brüssel,  31 . Juli . In den Berichten
der aus Frankreich heimkehrrnden belgischen
Flüchtlinge kommt mit aller Deutlichkeit eine
doppelte Erkenntnis zum Ausdruck: 1. Ab¬
grundtiefe Verlogenheit der ehemaligen
Machthaber im eigenen Lande und der trüge¬
rischen Politik der Westmächte, sowie 2. die
Feststellung, daß die Deutschen keine Barba¬
ren, sondern hilfsbereite Menschen find.

In der Gazette de Charleroi " faßt ein von
der Flucht zurückgekehrterKorrespondent des
Blattes die Eindrücke der Flüchtlinge zusam¬
men, wenn er schreibt: Es gibt vieles, was
von denen, die aus Frankreich in die Hei¬
mat zurückkehren, gesagt werden muß, und
zwar vor allem, daß man uns seit Jahren
auf das schmählichste betrogen hat . Man mutz
seine Meinung gegenüber Frank¬
reich ändern Uno die tiefen Miß¬
verständnisse Deutschland gegen¬
über beseitigen.  Heute , wo man weiß.

wie häßlich wir unter den dramatischsten Um¬
ständen betrogen worden sind, denkt man mit
Empörung daran , wie sehr man uns seit
Jahren in den wichtigsten Fragen des inter¬
nationalen Lebens hinters Licht geführt hat.

Man hat uns betrogen, indem man die
Tatsachen verdrehte, sie verzerrte und — wenn
es nötig war — sogar neue erfand. Seit Jah¬
ren hat man uns unter Vorspiegelung fal¬
scher Tatsachen verraten , und man hat ent¬
weder geschwiegen, übertrieben oder aber alles
bagatellisiert . Die Folge davon ist, daß die
meisten Belgier heute eine tiefe Krise durch¬
machen, und zwar die Krise der Wahr¬
heit.  Aber was dieser Krieg uns am klar¬
sten erkennen läßt und was man bisher in
uns erstickt hat , ist der Sinn für die Wahr¬
heit und die Realitäten . Daß sich unsere
Landsleute heute auflehnen und diejenigen
aus ihrer Gemeinschaft ausstoßen, die sie so
lange Zeit in der teuflischsten Weise betrogen
haben, darf niemand wundernehmen.

Verkalkte Generale fallen Stimmung heben
Bister Lckeas Inmoser „Oeblrotrust " - Oiikk Loopers solmüüelocke „Lpottvögel"

Lissabon,  81 . Juli . Aus englischen Zei¬
tungen sowie aus den Berichten, die durch
Reisende und auf anderen Wegen über die
Lage in England durchdringen, geht hervor,
daß die britische Negierung zur Zeit vor allem
damit beschäftigt ist, ständig neue und meist
recht sonderbare Methoden zu erfinden, um
die Stimmung der Bevölkerung zu beein¬
flussen.

Die Blätter , die sich zum Sprachrohr dieser
Regierungswünsche machen, wenden dabei den
merkwürdigsten Wortschatz an, um die zur
„moralischen Ankurbelung" auserwählten
Personen und Pcrsonengruppen gebührend zu
kennzeichnen. So nennt die „Daily Mail " die
von Eden im Kriegsministerium zur Beseiti¬
gung des Bürokratismus eingeführten Auf¬
passer hochtrabend den „Gehirn - Trust.
Von diesem erlauchten Gremium verkalkter

Generäle und millionenschwerer Plutokraten
verspricht sich der schöne Anthony eine Be¬
schleunigung der Rekrutierung und eine Re¬
form des Krieasministeriums nach geschäfts¬
mäßigen Grundsätzen.

Eine allgemeine Zielscheibe des Spottes
scheinen die sogenannten „Spottvögel
Duff Coopers"  zu sein, ein Speiialkorps
von Leuten, die den Auftrag haben, in Bars,
Kneipen und anderen öffentlichen Stätten
die Unterhaltung der Bevölkerung zu be¬
schnüffeln. Von dieser Gesinnungsschnüffelei
verspricht sich die britische Regierung offen¬
bar erhebliche Erfolge , denn Duff Coopers
Vertrauter , Nicolson, gab einem Vertreter des
„Daily Herald " gegenüber zu, daß 3V aus¬
gesuchte Sachverständige nichts anderes täten,
als Gespräche zu belauschen  und dar¬
aus Folgerungen über die Stimmung in den
verschiedenen sozialen Schichten zu ziehen.

Klar überlegen
Von Lener »! cker klieger 8cbive ! ckbsrck

„Als der Morgen deS 1». Mai dämmerte»
senkte» sich Tansende von Kampfmaschine» »nd
Stnrzkamvsbomber«, gedeckt durch Jäger «nd
Zerstörer, ans die seindliche« ss-lnghäscn. In
Wenigen Tage« war die restlose Luftherrschaft
erkämpft. Sie wurde in keine« Augenblick
deS Kampfes mehr ans der Hand gegeben."

Mit einem solchen Ergebnis hat die deut¬
sche Luftwaffe ihren Luftkrieg in Frankreich
beendigt Dank der Ileberlegcnheit der l)o 17
konnte die operative Fernerkundung vom
ersten Tag an bis zum 18. Juni ununter¬
brochen durchgcführt werden. Bei dem hohen
Stand der Ausbildung bedeutete dies, daß
die Auswertung der Meldungen die Bewe¬
gungen der feindlichen Armeen klar Wieder¬
gaben. Auch wenn die oberste Führung nach
Beendigung des deutschen Aufmarsches ihren
strategischen Vcrnichtungsplan nach neuesten
Grundsätzen ablaufen lassen konnte, gab die
Ueberwachung der Fernerkundung Aufschluß
über die Kräftegruppierung und die Absich¬
ten, die bei der französischen Führung be¬
standen, um eine Entscheidung zu ihren Gun¬
sten zu gewinnen. Besonders wertvolle Unter¬
lagen bot die Fernerkundung sür die Beur¬
teilung der feindlichen Luftwaffe und die
Führung des Lustkrieges.  Damit
konnten auch die Einsätze unserer Luft-
Kampfverbände um so wirkungsvoller wer¬
den.

Die französischen Flughäfen wurden durch
die deutschen Angriffe Trümmerstätten , heute
sieht man Hallen, Gebäude, Flugzeuge ver¬
nichtet, immer wieder gleitet der Blick beim
Vorüberfahren auf diese Zerstörungen , beson¬
ders auch bei den Einsatzhäfen — kriegs¬
mäßige Plätze ohne Hallen —, wo die Skelette
verbrannter Flugzeuge erschütternde
Zeugen  unserer Treffsicherheit  sind.
Diese Angriffe bildeten die Einleitung der
nach dem Fall von Dünkirchen beginnenden
großen Operation der drei Heeresgruppen.
Heute fährt man in schneller Fahrt auf den
fast leeren guten Straßen Frankreichs durch
das Kriegsgebict, und außer den Hauptdurch-
brnchsstellen, die die Merkmale heftiger
Kämpfe tief in das Land eingruben , bilden nur
die unzähligen Flugplätze die Wegweiser für
den hier kurz und hart geführten Luftkrieg.

Augenfälliger kann nichts die Durchschlags- '
kraft und Treffsicherheit unserer Kampfflug¬
zeuge beweisen, als die Trümmer dieser Flug¬
häfen und die Riesentrichter auf den Befestl--
gungcn der von den Stukas  angegriffenen
Werke, besonders bei Lüttich und in der
Maginotlinie . Es ist erwiesen, daß den Sturz¬
fliegern die geeignete Abwurfmunition über¬
geben werden konnte, die der Art der Ziele
entsprach. So verdienen besonders Erwähnung
die großen Erfolge der Luftangriffe am 9.,
10., 11. und 12. Juni ans Cherbourg und Le
Havre über dortige Schifsseinheiten.

An allen Brennpunkten der großen Kampf¬
handlungen war engste Zusammen-
arbeitmitdemHeer  sichergestellt. Artil¬
lerie- und Flakstellungen, Truppen - und Pan¬
zeransammlungen fielen besonders in der
viertägigen Schlacht im Somme -Oise-Gebiet
den deutschen Angriffen zum Opfer. Auch die
schlechte Wetterlage am 12. und 13. Juni
konnte den erfolgreichen Einsatz der Kamvf-
verbände, hauptsächlich in der Gegend Chalon
sur Marne nicht hindern . Während in den
großen Kampfabschnitten des rechten Flügels
und der Mitte der feindliche Rückzug die deut¬
schen Stukas mit Verfolgungszielen belohnte,
begleiteten gleichzeitig Kampffliegerverbände
den Angriff an der Saarsront gegen die
Maginotlinie,  am Oberrhein und in
Lothringen.

Wenn wir heute den kriegerischen Einsatz
unserer Flak  mit ihren Erfolgen im Ab¬
schuß feindlicher Flugzeuge und Panzer , die
Leistungen der Lufrnachrichtentrupps im
Sicherstellen der Verbindungen in diesem
schnellen Kampsverfahren mit immer wieder
wechselnden Plätzen von Verbänden und Be¬
fehlsstellen begreifen wollen, so geben die Er¬
gebnisse auch das Werturteil.

Die Legion Condor  begann den
Schleier zu lüften über Art und Können
Freiwilliger der Luftwaffe im fernen Land.
Polen bestätigte die Erwartungen , Norwegen
bewies rücksichtslose Kühnheit , der Krieg gegen
Holland , Belgien und Frankreich übertraf die
weitestgesteckte Hoffnung auf Leistungsfähig¬
keit. Schnell und schweren Inhalts sind die
Seiten der Kriegsgeschichte der jungen Luft¬
waffe Zeile um Zeile vermehrt.

Wie steht es nun mit den Aussichten
in der Weiterverfolgungdes be¬
gonnenen Luftkrieges ?! Wir werden
nicht den Fehler einer Unterschätzung der
feindlichen Luftmacht begehen, der bisher un¬
seren Gegnern zum Verhängnis wurde^ Em-



krugreugkadrjk bombardiert
8 erIiv , 31. Juli . Das Oberkommando

, «1er Webrmacbt gibt bekannt:
Oie 8kdie«btvetterlaxe errvvang eine

LinsrbränkunK «ier Tätigkeit unserer
Imktvakle . Trotzckem vur6en neben ^ uk-
kläruaxskiüxen an 6er Ost - un6 8L6kiiste
Lnxlanäs 6ie kiuxreuxkabrik in kiltou,
sosvie 6ie Hakenaniaxen von 8vansea un6
ki ^moutb in 6er ^lsckit rum 31. ^ uli mit
komben anxexritken . In 6er knackt rum
31. ^uli klogeo nur wenige britiscbe kiux-
reuge narb >Vest6eutsrblaa6 eia . Ourcb
6ie Lomkenabvürke vur6e 8ack - o6er
?ersonenscba6en nirbt aagerickitet . 2svei
einkliexen6e kluxreuxe vur6en 6urcb
unsere ^äger abxescbossen . Wie aackträx-
Ii«b bekannt svir6 , sin6 am 29. Juli ins¬
gesamt 21 britiscbe klugreuge abgescbos-
sen vor6en.

geben. Die bisherigen Erfahrungen im Luft¬
krieg beweisen, daß England nicht nachgekom¬
men ist. Der Vorsprung  in der Führung
ist aus deutscher  Seite . Sie liegt in der
Hand ihres Schöpfers, des Reichsmarschalls
Göring,  seit ihrer Geburtsstunde und wäh¬
rend des ganzen bisherigen Kriegsverlaufes,
während die Luftwaffe in England in oberen
Kommandostellenhäufigem Wechsel unterwor¬
fen ist.

Unser Ersatz an Fliegern ist einheitlich in
Schulung und Geist, und ohne fremden Ein¬
fluß. es sind Freiwillige , die erst nach gewis¬
senhafter zweijähriger Ausbildung mit siche¬
rem Können zum Feindslug gelangen. Wenig
deutschen Typen für die Äerschiedenartigkeit
der Aufgaben steht eine Vielseitigkeit eng¬
lischer und amerikanischer Bauarten gegen¬
über mit allen damit zusammenhängenden
Hemmungen im Einsatz und Nachschub. Die
Kapazität der deutschen Luftindustrie ist un¬
abhängig und unbegrenzt , in England in star¬
kem Maße fremder Heranziehung bedürftig.
Line zahlenmäßige Ueberlegenheit, die übri¬
gens den Ausschlag erfahrungsgemäß nicht
verbürgt , kann in England höchstens auf dem
Papier stehen.

Die Luftempfindlichkeit ist in
England  mangels geschulter Luftverteidi¬
gung und genügenden Jagdschutzes größer,
denn der luftgefährdete Raum ist im Ver¬
gleich zu der auf weite Gebiete verlagerten
deutschen Industrie verhältnismäßig enger
lnsammengedrängt . Die englischen Hä¬
sen , die den Nachschub aufzunehmen haben,
sind .unseren Kampfverbänden nicht mehr
fremde und bilden gefährdete Angriffspunkte.
Unsere möglichen Ausgangspositionen Skan¬
dinavien, Nordseeküste und französische Küste
sichern die mehrseitige Umfassung der engli¬
schen Basis mit gleichzeitigem Erreichen jeder
Entfernung unter Mitnahme größter Bom¬
benlasten.

Betrachtet man zu diesen wenigen Hinwei¬
sen noch die erprobte Güte des deutschen Ma¬
terials , der Flugeigenschaften und der Be¬
waffnung, so läßt sich die Klarheit deut¬
scher Ueberlegenheit  von keiner Seite
verwischen.

Oer Duce dankt dem Führer
Alle Energien auf ein Ziel gerichtet: Zu siegen!

Von unserer öerliner Zekriktleituog

Berlin , 31. Juli . Der Duce  hat auf das
Geburtstagsglückwunschtelegramm des Füh¬
rers  telegraphisch folgende Antwort an den
Führer gerichtet: „Ich danke Ihnen lebhaft
für die Glückwünsche, die Sie mir anläßlich
meines Geburtstages übersandt haben. Alle
meine Energien und die des italienischen Vol¬
kes sind auf das eine Ziel gerichtet, das, wel¬
ches Sie in Ihrem Telegramm erwähnten:
Zu siegen!  Mussolini ."

Alfieri und Or Ley in Bayreuth
Abschluß der Kriegsfestspiele

Bayreuth , 31. Juli . Der italienische Bot¬
schafter Minister Alfieri  wohnte am Mitt¬
woch der die Bahreuther Kriegsfestspiele ab¬
schließenden Aufführung der „Götter¬
dämmerung"  bei . Reichsleiter Dr . Leh,
der auf Befehl des Führers die Kriegsfest¬
spiele organisatorisch durchführte, empfing den
hohen italienischen Gast und dessen Beglei¬
tung am Eingang des Festspielhauses und
hieß Botschafter Alfieri im Namen des Füh¬
rers auf das herzlichste willkommen.

Vor Beginn des dritten Aufzuges begaben
sich Botschafter Alfieri . Reichsleiter Dr . Ley
und Reichsminister Dorpmüller , der gleich¬
falls der letzten Aufführung beiwohnte, auf
die Bühne . Dr . Ley übermittelte Frau Wini-
fred Wagner, Generalintendant Tietjen und
allen auf der Bühne versammelten Künstlern,
dem technischen Personal und den Bühnen¬
arbeitern seinen herzlichsten Dank  für
die Durchführung der Bahreuther Kriegsfest¬
spiele. Botschafter Alfieri  gab in einer
kurzen Ansprache seinem Dank an den Führer
und Dr . Ley Ausdruck, dieser letzten Vorstel¬
lung der Bahreuther Kriegsfestspiele beiwoh¬
nen zu können. Generalintendant Tietjen
erwiderte namens der ' Künstlerschaft, daß es
allen ein tiefes Glück gewesen sei, für deutsche
Arbeiter und Soldaten während des Krieges
spielen zu dürfen.

Neuer Luftangriff auf Gibraltar
Schweigegebot über die Explosion am Montag

La Linea, 31. Juli . Am Dienstagnachmittag
griffen erneut zwei Bombenflugzeuge
Gibraltar im Schutze einer Wolkendecke an.
Die Nationalität der Flugzeuge ist unbe¬
kannt.  Die englische Flak trat ohne Erfolg
in Tätigkeit. Die Bomben explodierten im
Hafengebiet. Die Behörden in Gibraltar ord¬
neten ein strenges Schweigegebot  über
die Explosion des Munitionslagers am Mon¬
tag an, das nach den letzten Meldungen
LO Todesopfer gefordert hat.

Amerika- den Nor-amerikanern?Î
Ibero soll clurck Kartelle sus ^esauZI vverckea- cles 8ücleos j

Havanna,  31 . Juli . Auf der Havanna-
Konferenz betonte der kolumbianischeAußen¬
minister. daß es in seinem Lande weder eine
.Fünfte Kolonne" noch eine regelwidrige
sonstige Betätigung von Ausländern gebe.
Auch werde Kolumbien kein Abkommen unter¬
zeichnen. wonach cs dem Urteil anderer über¬
lassen bleibe, ob seine innerpolitische Ideo¬
logie gut oder schlecht sei, denn dies bedeute
einen gefährlichen Verzicht auf eigene Souve¬
ränität.

In der brasilianischen  Presse neh¬
men dis ablehnenden Stimmen gegenüber den
Plänen einer Unterjochung des südamerika¬
nischen Handels unter nordamerikanische
Interessen zu. „Gazeta de Noticias " nennt
die Konferenz von Havanna den Versuch
einer endgültigen Verwirklichung des Pro¬
gramms „Amerika den Nordameri¬
kaner  n". Wer die Diskussionen in Havanna
verfolgt habe, komme zu dem Schluß, daß
bei dem zahlreichen, auf dem Altar der
Humanität abgebrannten Feuerwerk die
wirkliche Absicht dahin geht, die armen ame¬
rikanischen Völker, die zwar ohne Gold¬
reserven aber dafür an Naturschätzen und
Rohstoffen reich sind, durch kunstvolle
KartellPlänc auszusangen.  Die
Pläne der neuen Paladine des Panamerika¬
nismus würden dem Norden eine große Zu¬
kunft. Mittel - und Südamerika aber Elend
und Unruhen bringen.

In der uruguayischen Presse ragt durch
scharfe Kritik ein Leitartikel des „Dcbates"
hervor , der die Zukunft der amerika¬
nischen Kolonien  behandelt . „El De-
bates " begrüßt die Verwerfung der ursvrnng-
lichen USA .-Norschläge eines Kollektivman¬
dates nach Genfer Muster auf Grund der ar¬

gentinischen Vorschläge, die die traditionellen
Bestrebungen der iberoamerikanischen Repu¬
bliken verkörperten. Die in Panama be¬
schlossene Nichtübertragbarkeit der Kolonial¬
mandate wäre sinnlos ohne Berücksichtigung
des Selbstbestimmungsrechtes. Ein kollektives
Gebietsmandat wäre ein formeller Politischer
Ausdruck, dessen tiefere Bedeutung leicht er¬
kennbar sei. Vergleichend führt der „Debate"
aus , eine Gebietsausdehnnng auf Kosten eu¬
ropäischer Staaten oder iberoamerikanischer
Nachbarländer sei die traditionelle Politik
der schlauen USA .-Divlomatie . die stets in
Augenblicken der Schwäche der Mutterländer
eingegriffcn habe. Den Normen dieser Poli¬
tik, die seit dem Pariser Vertrag von 1783
verfol-'t worden sei, verdanken die Vereinig¬
ten Staaten heute ihre gewaltige geogra¬
phische Ausdehnung.

Der nordamerikanische Nusdehnnngsplan
zeige verlockende Aussichten:  9,6
Milk. Quadratkilometer englischen, 81669
Quadratkilometer französischen, 136 666 Qua¬
dratkilometer holländischen und 2,5 Mill.
Quadratkilometer dänischen Besitz (Grön¬
land).

Die Lebre. die daraus zu ziehen sei, sei fol¬
gende: Wenn der iberische Kontinent einer
ui abhängigen Zukunft entgegengehen wolle.
mü»e er die ausgestreckten Hände Europas
und Asiens ergreifen. Zum erstenmal sei der
herrischen Macht der IlSA . der Alarmruf
des Südkontinents  begegnet . Unzwei¬
felhaft sei, daß seine Lebenskraft und sein
Entschluß, mächtigen europäischen und asia¬
tischen Freundschaften Geltung zu verschaf¬
fen, in Havanna andere Bedingungen geschaf- ^
fen habe als in den vorhergehenden Konfercn- ^
zen traurigen Andenkens.

Rumänien plani Bevölkerungstausch
cler äeulsekea AuLevpoliiisc - Ueue ^ era ries sloivaliiscden Leidens

* Zweierlei köstliche Laten  ver¬
richtet das englische Volk schon jetzt bei der
Abwehr des bösen Feindes . Daß dieses bis¬
her nur in der Phantasie geschehen konnte.
l>, zwar durch eine besondere deutsche Ge¬
meinheit zu erklären, ändert aber nichts
am erprobten Heldentum des britischen zivi-
tkss Ä 28er wollte sie alle noch einmal
aufzahlen — die Bauersfrau mit dem magi¬
schen Klick, die Sekretärin mit dem finger¬
brechenden Händedruck, den Opa im Roll¬
stuhl und andere mehr.

Nun ertönt auch das Lied vom tap¬
se reu Milchmann.  Man höre und
siaunel Selbiger biedere Vertreter der bri-
tischen Viehwirtschaft begab sich über Land,
bewaffnet mit den Milchkannen seines fried¬
lichen, wenn auch augenblicklichdarnieder¬
liegenden Gewerbes und der Schrotflinte,
die heutzutage leder Engländer aus könig-
lichen und lordlichen Gewehrkammern ge¬
liefert bekommt. Da erschien viele tausend
Meter hoch ein deutscher Bomber . Der Milch¬
mann zitierte noch einmal schnell die Worte
Nelsons bei Trafalgar , daß England auch
von seinen Milchmännern Pflichterfüllung
erwarte , backte an — undschonlagder
deutsche Bomber am Boden.  Die
Besatzung wurde natürlich von ihm eigen¬
händig gefangcngenommcii.

Wir bitten keine Zweifel am Wahrheits¬
gehalt dieser Moritat zu hegen, denn sie er¬
zählte ein britischer Sender , der doch be¬
kanntlich weder zu übertreiben noch gar zu
lügen pflegt. O Pfui, wer könnte solches von
ihm glauben!

So lasse man auch dieses Zeugnis briti¬
schen Heldentums gebührend aus sich wirken
und unterdrücke ein fröhliches Lachen, denn
ein solches müßte taktlos genannt werden.
England kann ja nicht dafür , daß auch seine
militärischen Erzählungen am besten von
einem Clown wiedergegeben werden sollten,
denn es hat ja ihn und seinen Vater , den
britischen Spleen , erfunden.

Aden erneut bombardiert
Volltreffer auf Schiffe und Brennstoffdepot

s. Berlin,  1. August. In der slowakischen
Hauptstadt Pretzburg fand am Dienstagabend
eine Großkundgebung statt, auf der Minister¬
präsident Dr . Tuka und Innenminister Sano
im Zusammenhang mit den Salzburger Be¬
sprechungen über die durch die Regierungs¬
umbildung eingcleitcte neue Aera der slowa¬
kischen Innenpolitik sprachen.

Auch der Führer der deutschen Volksgruppe,
Ingenieur Karmasin,  nahm das Wort,
um den Willen zum aufrichtigen Zusammen¬
leben der Völker dieses Raumes im Geiste
Adolf Hitlers  und des von ihm geschaf¬
fenen Europas zu unterstreichen. Zehntau¬
fende von Slowaken-und Volksdeutschen brach¬
ten durch stürmische Kundgebungen ihr Ein¬
verständnis mit den Ereignissen der letzten
Tage zum Ausdruck. Ministerpräsident Dr:
Tuka  kündigte eine neue Aera slvNra-
ki scher Innenpolitik  an und nannte
dabei folgende Hauptaufgaben : 1. Verfas-
sungsänderuna , 2. Ausmerzung des jüdischen
Einflusses in Politik und Wirtschaft, 3. Kampf
gegen die Korruption , 4. Verbesserung der
sozialen Stellung der Bauern , Arbeiter und
Angestellten.

Der rumänische Außenminister Manoi-
lescu  gab ani Dienstag eine Presseerklärung
ab, in der er betonte, daß der Ministerpräsi¬
dent und er in Deutschland und Italien eine
sehr gute Aufnahme gefunden hätten . Ma-
noilescu- unterstrich besonders, daß Rumänien
sich weiterhin die Freiheit erhalte , über - die
Gestaltung seines Schicksals zu entscheiden.
Die politische und wirtschaftlicheUnabhängig¬
keit Rustläniens in dem im Werden begriffe¬
nen südost-europäischen System sei vollkom¬
men. Neben der Wirtschaft liege die Haupt¬
sorge der Achsenmächtein der Aufrechterhal¬
tung des Friedens im Südosten.  Ma-
noilescu betonte sodann, daß hinsichtlich einer
Entspannung mit Ungarn und Bulga¬
rien  die rumänische Regierung aus eigener

Initiative entschlossen sei, ihre guten Absich¬
ten für ein friedliches und freundschaftliches
Zusammenleben mit seinen Nachbarn unter
Beweis zu stellen und zur Regelung der Min¬
derheitenfrage radikale Lösungen mit neuen
oder bereits bewährten Methoden zu suchen.
Man wolle einen Bevölkerungsaus¬
tausch  mit den Nachbarstaaten durchführen.
Man werde alle Rumänen , die im Westen und
Süden außerhalb des Landes wohnen, gegen
Austausch entsprechender Volksgruppen nach
Rumänien zurückführen, wodurch Reibungs-
guellen beseitigt und die nationale Struktur
Rumäniens einheitlicher werde.

Schließlich könne das alte Losungswort der
Nationalisten , Rumänien den Rumänen , nicht
verwirklicht werden, wenn man nicht auch an
eine energische Lösung der Juden frage

>schreite,,,zu. .welchem Zweck man ernste, gut
»vorbereitete Maßnahmen- treffen werde.

Was die Beziehungen Rumäniens zu Bul¬
garien betrifft , so liegen bereits Anzeichen
vor, die auf eine baldige Regelung schließen
lassen. Außenminister Manoilcscu hat zwar
das Schwergewicht auf den Vorschlag eines
großzügigen Bcvölkerungsaustausches gelegt,
aber in zuständigen rumänischen Kreisen ver¬
hehlt man sich nicht, daß die Grenzpro¬
bleme damit allein nicht gelöst
werden können und daß Opfer gebracht wer¬
den müssen. Mit Bulgarien hat die rumä¬
nische Negierung jedenfalls bereits Fühlung
genommen.

In der bulgarischen  Oeffentlichkeit
haben die Erklärungen , die die bulgarischen
Staatsmänner nach ihren Salzburger Be¬
sprechungen abgaben, lebhafte Genugtuung
hcrvorgerufen . Selbstverständlich ist man von
der Weiterentwicklung der Dobrudscha-
frage  gespannt . Nach Meldungen aus Bu¬
dapest wird in maßgebenden Kreisen Sofias
erklärt , daß in kürzester Zeit Verhandlungen
zwischen Bulgarien und Rumänien  aus¬
genommen würden.

A Die Engländer sind auf dem besten Wege,
ein Volk von Helden zu werden. Mit den
Tommies freilich ist nicht mehr viel Staat
zu machen. Aber W.C. bezieht seine Millionen-
Einkünfte nicht umsonst. Er hat Ideen . Tolle
Ideen sogar. Sind 's die Tommies nicht, dann
ist es eben die „Home Guard ", auf Deutsch die
Heckcnschützengarde.  Vorschußruhm muß
auf jeden Fall beschafft werden. So haben
denn Uebungen stattgefunden und die doz-s
von Reuter haben Berichte dazu geschrieben.
Weiß Gott , uns ist das kalte Grausen den
Rücken herabgerieselt. Ist es nicht heldisch,
geradezu spartanisch, was das Volk alle»

schon kann! Für jede Gefahr gibt es einen
Ausweg, der Zivilisten zu hochwertigen Sol¬
daten macht. „Kommt ein deutscher Panzer
daher, dann keine Furcht, Ladies und Gent-
lemen. Das wollen wir gleich haben. Man
nehme eine lange Stange und bohre sie in die
Raupenketten des Ungetüms . Alsdann kann
es nicht weiterfahren und ein benzingefüllter
Teppich, sowie ein Paar Sicherheitszündhölzer
machen ihm garantiert vollends den Garaus !'
Einfach und klar, was? Natürlich wird es
gewisse Schwierigkeiten geben, gerade die
Seite ausfindig zu machen, auf der die Deut¬
schen keine Augen haben, aber ein tapferer
Brite läßt sich durch solche Kleinigkeiten nicht
beirren.

Natürlich sollen auch die Frauen nicht zu¬
rückstehen. Schlange haben sie bereits gestan¬
den vor den Büros , um einaereiht zu werden
in W.C.s private Heckenschützengarde. Mr.
Churchill ist der Ansicht, daß gerade die Frauen
den bösen deutschen Kriegsmaschinen den
Garaus machen können, wenn sie fleißig Glas¬
scherben und Nägel in die Straßen Pflanzen,
mit Regulatoren nach Tanks werfen usw. Auf
diese Weise kommen die motorisierten Deut¬
schen nicht weiter und können nach Belieben
gefangen werden.

So weit ist alles in Ordnung . Und doch hat
die britische Strategie Sorgen . In Frank¬
reich, ja, da hatte man keine besonderen
Schwierigkeiten mit dem Entwerfen von Rück¬
zugsplänen . Wie aber auf der Insel der Rück¬
zug enden soll, darüber ist sichW. C. durchaus
noch nicht im klaren. Wir möchten ihm daher
raten , die Heckenschützengarde, Verzeihung, die
„Home Guard ", mit Badeanzügen ausrüsten
zu lassen. Denn daß sie „baden" gehen wird,
das steht bombenfest!

Rom,  31 . Juli , Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Mittwoch hat folgenden
Wortlaut : „Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: Unsere Flieger in Ost¬
afrika haben den Hafen von Aden erneut
bombardiert und dabei Volltreffer auf zwei
Schiffe und ein großes Brennstoffbepot er¬
zielt. Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekchrt.
Während eines vom Feind versuchten An¬
griffes auf Asiab ist ein Blenhcim -Bombrr
von unserer Luftabwehr abgcschoffen worden."

Geföngnisschiff für Lra-Männer
Britischer Sadismus in Reinkultur

Bern , 31. Juli . Die Londoner,,Daily Mail"
meldet, daß der Plan der Regierung Nord¬
irlands , ein 6000-Tonnen -Schiff als schwi m-
mendes Gefängnis für  über 200 Jra-
Männcr auszubanen , verwirklicht werde. Ein
geeignetes Schiff sei bereits von einer Kom¬
mission begutachtet worden. Ungefähr 300 Zel¬
len würden unter Deck gebaut werden. Das
Schiff werde weit vom Land verankert wer-
don und dort bei jedem Wetter bleiben. „Daily
Mail " erinnert daran , daß die Ulster-Regie¬
rung bereits während der Unruhen im Jahre
1922 eine ähnliche Methode angewandt habe.
Wir können hinzufügen : Zu jeder Zeit ihrer
an Verbrechen überreichen Geschichte haben
die Engländer es verstanden, die schändlichsten
Methoden für die gefangenen Freiheitskämp¬
fer der von ihnen unterjochten Völker auszu¬
brüten . Die Qual einer Schiffszelle im Sturm
auf offenem Meer ist nur eine der Grausam¬
keiten, die englische Hirne sich erdacht haben.

Die „Moskitos Ser Meere"
Englische Sorgen um unsere Schnellboote
Berlin , 31. Juli . Die englische Propaganda

sieht sich genötigt, zu den lästigen deutschen
Schnellbooten  etwas zu sagen. Zur Be¬
ruhigung gibt Reuter bekannt, es bestehe
„Grund zur Annahme, daß die britische Admi¬
ralität bereits eine Gegenmaßnahme gefun¬
den" habe. Ein Marinesachverftändiger , der
im Londoner Rundfunk ebenfalls über die
„Moskitos der Meere", wie er die Schnell¬
boote nannte , sprach,, war etwas vorsichtiger
und meinte verzweifelt, es müsse ein Mittel
gefunden werden. Sorgenvoll stellt Reuter
fest: „Diese Schnellboote können beträchtlichen
Schaden zufügen auf Grund ihrer Beweglich¬
keit und der Gefahr,  die sie für gr  ö ß ere.
und stärkere Streitkräfte  dargellen.
In den Tagen von Dünkirchen hatten die
Deutschen wahrscheinlich die beste Gelegenheit,
diese Schnellboote einzusetzen. Dies geschah
auch mit einigem Erfolg . Bei der Evakuierung
von Dünkirchen waren die britischen Schifte
gezwungen, Kanäle durch die Minenfelder zu
benutzen, und sie waren fast so bedrängt , als
wenn sie sich in Straßenbahnlinien befunden
hätten . Alle diese Bedingungen waren ideal
für den heimlich herankommeiiden Feind.

England fordert Spanien heraus
Britische Piraten vor Mallorca

jb. Genf, 31. Juli . Englands einzige Hoff¬
nung ist, nachdem alle feine Vasallen und
sonstigen Rettungsanker verlorengegangen
sind, die in der Welt zerstreute Piratenflotte.
Nach dem bekannten Muster der Blockierung
der im mittclamerikanischcn Raum liegenden
französischen Insel Martinigue durch die bri¬
tische Kriegsmarine sind jetzt weitere fünf
britische Kriegsschiffe vor der spa¬
nisch  e n Baleareninsel Mallorca aufgetaucht.
Sie kreuzen in provozierender Weise unmit¬
telbar an der Grenze der spanischen Territo¬
rialgewässer. Wenn im Augenblick auch die
wahren Hintergründe dieses Herumvagabun-
dierens noch nicht bekannt sind, so ist die Ver¬
mutung nicht von der Hand zu weisen, daß
England hierdurch eine bedrohliche Haltung
gegen spanischen Besitz einnehmen will.
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T̂US unv Kreis( aiw^ nnv ltnr ikrenr Kinde
Was ist Vollkornbrot?

Mancher Leser wird sagen, sehr einfach:
Vollkornbrot ist eben das goldbraune, kräftig-
schmeckende Brot , das der Bäcker Marer ur der
Auslage hat und nach dem der ganze Laden
immer duftet. Aber, lieber Leser, warum ist
dann dieses Brot beim Bäcker Huber anders?
Es ist doch auch dunkel und von der gleichen
Form. Sehen Sie : Vollkornbrot ist eben nicht
gleich Vollkornbrot! „Der Gehalt machts',könnte man sagen, noch Les,er die Quält-
tat des Schrotes  und die Kunst des
Bäckers.

Seit Anfang Juli ist nun durch eine An¬
ordnung der Hauptvereinigung der Deutschen
Getreidewirtschaft die Herstellung von Korn¬
brot auch im einzelnen geregelt. Vollkornbrot
darf demnach nur aus genau vorgeschriebenem
Vollkornschrot  hergestellt werden. Zu¬sätze von Backhilfsmitteln, Färbungs - oder
Süßungsmitteln sind unzulässig. Für die ge¬samte Bevölkerung ist ferner ine Bestimmung
wichtig, daß nur noch dasjenige Brot mit dem
Namen Vollkornbrot bezeichnet werden darf,
das die Gütemarke  mit der Gesundheits¬
rune trägt , also als solches anerkannt ist.

Dienstnachricht
Bürgermeister Alfred Müller  in Biesels¬

berg, Landkreis Calw, wurde zum hauptamt¬
lichen gemeinschaftlichen Bürgermeister der Ge¬
meinden Untergriesheim, Obergriesheim und
Höchstberg, Landkreis Heilbronn, ernannt.

Lazattttbesuch
der N . S ?Frauenschaft Oberkollbach

Zu einer großen beiderseitigen Freude wurde
ein Besuch der Frauen Oberkollbachs bei den
verwundeten und kranken Soldaten in Bad
Liebenzell. Schwer beladen mit köstlichen Beeren
aus Wald und Garten , Erträgnissen der eigenen
Wirtschaft, reichen Spenden des kleinen Dorfes
und einem Riesenkorb bunter Blumen kamen
etwa 20 Frauen . Ein freundlicher Fuhrmann
hatte „ehrenamtlich" die Beförderung unter¬
nommen. Geführt von einigen Mitgliedern der
NS .-Frauenschaft Bad Liebenzell, galt der erste
Besuch dem unteren Bad-Lazarett.- Schnell wa¬
ren Tische mit Blumen und Gaben ausgestellt
und erwartungsvoll versammelten sich die Ver¬wundeten.

Die Ortsfrauenschaftsleiterin von Oberkoll¬
bach begrüßte sie herzlich und betonte, daß es
den Frauen ein Herzenswunsch gewesen sei,
ihren: tiefempfundenen Tank an die tapferen
Soldaten Ausdruck geben zu dürfen. Mit einigen
gemeinsam gesungenen Liedern und dem
Wunsche auf baldige Wiederherstellung der Ver¬
wundeten fand hier der Besuch sein Ende.

Weiter gings insTiakonissenheim zu den kran¬
ken Soldaten. Auch hier war bald die Verbin¬
dung hergestellt. Die Gaben fanden schnell ihre
Abnehmer. Besonders erfreut waren die Bett¬
lägerigen, die einzeln ausgesucht und mit ihnen
zuträglichen Spenden bedacht wurden. Auch hier
nahm man mit einem Liede Abschied und dem
Wunsche auf baldige Wiederkehr.

Der neue Film
„Zwielicht"

Dieser Film ist ein dramatisches- Schauspiel
vom Kampf gegen den Wilderer, der stets nur
um Geld natürliche und staatliche Gesetze Über¬
tritt und als Schädling des Wildes und Waldes
zum Bolksschädling wird. Im Mittelpunkt der
spannunggeladenen Handlung steht der Kampf
zweier Männer um eine Frau , eine Rivalität
auf Biegen oder Brechen. Der Herzenskonflikt
einer jungen Mutter , die einen ungeliebten

Mann heiratet, nur um ihrem Kinde einen
Vater zu geben, zwingt zu ergreifendem Mit¬
erleben eines fesselnd gegebenen Familienbildes
von Schuld und Sühne . Kraftvoll männlich und
überlegen gestaltet Viktor Staal die Rolle eines
jungen Mannes, der, nachdem er einmal die
Gesetze übertreten hat, sich von dem Verdacht
eines Mordes nur schwer befreien kann. Nur
der Glaube der geliebten Frau an seine Schuld¬
losigkeit bleibt unerschütterlich. Ruth Hellberg
verleiht ihr, deren Liebe endlich über alles siegt,
mädchenhaft zarte und innige Züge. Paul Wege-
ner gestaltet einen prachtvollen alten Förster,
der seinen Beruf über alles liebt und in treuer
Pflichterfüllung für ihn sogar sein Leben opfert.
Der deutsche Wald mit seinem geheimnisvollen
Leben, mit seinen Tieren, seiner Ruhe und
Schönheit ist der Nahmen zu diesem fesselnden
Film . Die neue Wochenschau bringt Bilder von
der Heimkehr unserer siegreichen Frontsoldaten
vor neuem Kamps sowie sehr eindrucksstarke
Aufnahmen von einem Besuch des Führers bei
Verwundeten.

Schlaftabletten sind keine Gutsle!
Schon oftmals wurde darauf hingcwieseu,

Medikamente und vor allem Schlaf¬

tabretten  so aufzuvewayren, oatz sie nichtin Kinderhand fallen können. Erst kürzlich
mußte in einem badischen Ort ein noch nicht
drei Jahre altes Kind  dem Krankenhaus zu¬
geführt werden, weil es im elterlichen Haus
Schlaftabletten gefunden und eine Anzahl von
ihnen gegessen hatte. Jetzt ereignete sich in
Ravolzhausen ein ähnlicher Fall . Ein eben¬
falls dreijähriges Kind hielt die Schlaftablet¬ten seiner Eltern für Gutsle  und aß eine
Reihe von ihnen auf. Alsbald traten ernstliche
Vergiftungserscheinungen aus, die eine so¬
fortige Ueberführung des gefährdeten Kindesm ein Krankenhaus nach Hanau unerläßlich
machten. Wenn sich auch das Befinden des
Kindes besserte, so ist auch dieser Fall eine
ernstliche Warnung.

/lus cken lVachba<-xemeinrken

Neuhengstett, 31. Juli . Wegen seiner vor dem
Feind bewiesenen Tapferkeit wurde Gefr. Hanns
Bernhardt von hier mit dem EK. 2. Klasse aus¬
gezeichnet. — Fast 6 Stunden benötigten 38
Schüler und Schülerinnen der hiesigen Volks¬
schule zum Hin- und Rückmarsch(Ernteplatz bei
Würzbgch), und doch sammelten sie fast 2 )L Ztr.
Heidelbeeren, die zu RM . 82,— verkauft wur¬
den. Ferner schleppten sie 2385 kg Alteisen und
30 kg Sammelmetall herbei, für die sie RM.
21.80 erhielten. Den Gesamterlös von RM.
103.80 überwiesen sie dem Roten Kreuz.

So betreuen die Frauen unsere Verwundeten
Die 1̂ 8 .-?>3ueli8cli3ft unsereZ 03U68 erfüllt ilire pfliclit

Unsere württembcrgischenOrtsgruppen der
NS . - Frauens chaft — Deutsches
Frauen werk  und die Kreisfraueu-
sch'aftsleiterinnen wetteifern in der Betreu¬
ung und der Fürsorge für die verwundeten
Soldaten . Fast unübersehbare Stiftungen an
Obst und Obstsäften, einsterilisierten Früchten,
an Kuchen und Kleingebäck häufen sich und
werden von Kinderaruppen, Jugendgruppen
und den Frauen in die Lazarette gebracht.

In einer kleinen Ortsgruppe wurden zum
Beispiel 8V- Zentner Obst , 125 Gläser ge¬
dünstetes Obst und 80 Flaschen Wein und
Obstsaft  als freudige Spende den Lazaret¬ten übergeben. In einem württembergischen
Kreis stapelten sich 500 Gläser Obst und Mar¬melade und 35 Zentner Frischobst bei der
Kreisfrauenschaftsleitung, um von hier zu¬
sammen mit einem Berg von Kuchen und
Gebäck  an die umliegenden Lazarette ver¬teilt zu werden. Und während die Frauen im
Winter Hunderte von Bunkerschuhen auswarmen Wollresteu für die Feldgrauen her-
stelltcn, nähen sie jetzt ebenso praktische und
schöne Hausschuhe für  die Verwundeten.In wenigen Tagen konnte der Bedarf eines
großen Krankenhauses von hundert Paar
Hausschuhen in einem Kreis gedeckt werden.
Auch die geflochtenen Bastschuhe sind gerade
jetzt im Sommer sehr dienlich und wurden
ebenfalls in großer Anzahl von der Frauen¬
schaft aiigefertigt. . _

Aber nicht nur materielle Werte und prak¬
tische Dinge möchten die Frauen geben und
damit den Soldaten Freude bereiten, sie stellen
sich auch zu allen Diensten, zu Besorgun¬
gen,  zu kleinen Arbeiten, wie Brief¬
schreiben,  selbstverständlich Wäsche flicken
und Strümpfe stopfen,  zur Verfügung.
Zwölf Frauen wechseln regelmäßig in einemKreis ab und erledigen täglich die notwen¬
digen Einkäufe für die Soldaten . Die Ju¬
gendgruppenmädel und die Kindergruppen
bereiten mit ihren fröhlichen und bunten
Nachmittagen und Abenden eine ganz beson¬
dere Freude und viel Abwechslung. Nicht nur
Lieder und kleine heitere Vorträge werden ge¬
boten, man wagt sich sogar an richtige heitere
Laienspiele heran.

Aus dieser vielseitigen Betreuung und dem

IVas Kopien morgen?
8cdivLbi8cIier Liiebenrettel vom 4. b>8 10. ^ ugu8t

Sonntag . Frühstück: Malzkaffee — Milch,
Kartoffelbrezeln. Mittag : Koteletten, grüne
Bohnen, Schalkartoffeln. Brombrcrkalt>chale.
Abend: Gemüsesülze, Kopfsalat, Vollkornbrot,Haustee.

Montag. Frühstück: Gerstengrütze mit Milch,
Marmeladebrot. Mittag : Gemüsesuppe. Gold¬
schnitten, Pflaumenkompott. Abend: Gemisch¬
ter Kartoffelsalat mit Gurkensalat, heiße
Würstchen, Vollkornbrot. Brombeerblattertee.

Dienstag. Frühstück: Bircher-Müsli mit
geriebenen Aepfeln, Hagenbuttentee. Mittag:
Kohlrabigemüse, Schalkartoffeln. Hackbraten.
Abend: Buttermilch, neue Kartoffeln.

Mittwoch. Frühstück: Malzkaffee — Milch,
Butterbrot . Mittag : Falsche Hühncrsuppe,
Gelbe Rüben — Erbsen, Schupfnudeln.
Abend: Vollkornbrot. Kräuterkäse mit But¬
ter, Rettich, Haustee.

Donnerstag. Frühstück: Haferbrei mit
Milch. Mittag : Gulasch, Kartoffelbrei, Kopf¬
salat, frisches Obst. Abend: Käsebrot, Rote
Grütze, Vanilletunkc.

Freitag. Frühstück: Malzkaffee — Milch,Vollkornbrot, leicht gezuckerte Beeren. Mit¬
tag: Kartoffelsuppe, Grünkernküchle, Misch-,
gemüse. Abend: Bauernomelette. Kopfsalat,Brombeerblättertee.

Samstag . Frühstück: Hafcrflockensuppe, But¬
terbrot. Mittag : „Gaisburger Marsch", fri¬
sches Obst. Abend: Bratkartoffeln, Frischkost
aus gelben Rüben, roten Rüben. Rettich,
Gurken, Tomaten, Haustee.

Rezepte zum Küchenzettel
Kartoffclbrezeln. Zutaten : 250 Gramm

Mehl, 250 Gramm gekochte, geriebene Kartof¬
feln (alt), ein Achtelliter Milch, knapp, 20
Gramm Fett, 40 Gramm Hefe, eine Prise
Salz, 50 Gramm Zucker. — Ans allen Zu-
mten einen lockeren Hefeteig Herstellen, kleine
Brezeln formen, nochmals gehen lassen, mit
etwas grobem Zucker bestreuen und bei mitt¬lerer Hitze Lacken.

Gemüsesülze. Zutaten : 1 Kilogramm Ge¬

müse (Blumenkohl, gelbe Rüben, Erbsen,
Bohnen, Tomaten), ein halbes Liter Gemüsc-
brühe, vier Eßlöffel Zitronensaft oder Kräu¬
teressig, Salz , -eine Prise Zucker, 8 bis 10
Blatt weiße Gelatine. — Die gewaschenen
und geputzten Gemüse gardämpfen und kalt¬
stellen. Blumenkohl in Röschen teilen, gelbe
Rüben in Würfel und Tomaten roh in Schei¬
ben schneiden. Zu der kräftig abgeschmecktenGemüsebrühe die eingeweichte, in wenig
kochendem Wasser aufgelöste Gelatine geben
und dnrchseihen. In eine eingeölte Sülzform
einen 1 bis 2 Zentimeter hohen Spiegel
gießen, erstarren lassen, die GemUe in bunter
Reihe in die Form füllen und die Flüssigkeit
darübergeben. Die Sülze erstarren lassen,
stürzen und mit pikanter Tunke oder Salat
zu Tisch geben.

Falsche Hübnersuppe. Zutaten : Eineinvier-
tellitcr Knochen- oder Würfelbrühe, vier Eß¬
löffel Mehl, ein Achtelliter Milch, 20 Gramm
Butter , reichlich gewiegte Kräuter (Dill, Ker¬
bel, , Petersilie), Salz . - Milch und Mehlglattruhrcn , in die kochende Brühe einlaufen
lassen und burchkochen. Kurz vor dem Anrich¬
ten Butter und Kräuter dazugeb'en.

Rote Grütze. Zutaten : Ein Liter Fruchtsaft
von Beeren jeder Art . 100 Gramm Zucker,125 Gramm Sago. — Sago in den kochenden
Fruchtsaft einstreuen, bei kleiner Flamme
dick ausguellen lassen, bis er glasig ist (etwa
20 Minuten ), in eine mit kaltem Wasser aus¬
gespülte Form geben und erstarren lassen.Vor dem Anrichten stürzen.

Grünkernküchle. Zutaten : 250 Gramm
Grünkernschrot, Drciviertelliter Wasser oder
Gemüsebrühe, zwei Brötchen, ein gehäufter
Eßlöffel Milei-G, eine Zwiebel, Petersilie,
50 Gramm Speck oder etwas Fett , Salz , Ma¬joran , Basilikum, Wcckmehl. etwas Backfett.
— Grünkcrnschrot in die kochende Flüssigkeit
einrühren uUd so lange kochen, bis sich der
Brei vom Topf löst. Den in kleine Würfel
geschnittenen Speck mit Zwiebel dünsten und
mit den eingeweichten, gut ausgedrückten
Brötchen, gehackter Petersilie. Milei-G, Salz
und den Gewürzkräutern der Masse zugeben
uud kaltstellen. Gleichmäßige Küchle formen,
m Weckmehl wenden und in heißem Fettbraun backen. - ^

Freudeberettenwollen hat sich nun Überall
zwischen den vielen Verwundeten uud den
ebenso zahlreich bereiten Frauen ein so nettes
Verhältnis entwickelt, daß sich die FeldgrauenVorkommen wie Familienangehö¬
rige,  wie Söhne und Brüder der täglich für
sie bereiten Frauen und Mädchen. Jedes
Jugendgruppenmädel  sorgt für sei¬
nen Soldaten, erzählt ihm von den neuesten
Nachrichten und politischem Tagesgeschehen,
schreibt seine Briefe, liest vor und besorgt an
Einkäufen, was anfällt. So haben die Ver¬
wundeten, die aus allen Gauen bei uns liegen,
fern dem eigenen Elternhaus eine wirkliche
Heimat gefunden.

Das Wohlfahrtsamt bekrogen
Ulm. Eine 61jährige Frau  hatte sich hier

wegen Unterstützungsbctrugs zu verantwor¬
ten. Die Angeklagte hatte, nachdem ihre lang¬
jährige Ehe wegen beiderseitigenVerschuldens
geschieden wurde, im Jahre 1934 beim Wohl¬
fahrtsamt ein Nute rstützungs ge such
eingcreicht. Sie erklärte der Wahrheit zu¬
wider, daß sie völlig mittellos sei. Sie blieb
bei der Angabe auch noch, nachdem der Ehe¬
mann versicherte, daß die Angeklagte minde¬
stens 18000  Mk . Vermögen haben müsse.
<̂ KeWch"choHang<s dem Ehemann. 10000
Mark zu bekommen. Weitere 6000 Mk. hatte
die Angeklagte auf falschem Namen angelegt,
und als man das Geld schließlich festgestellt
hatte, behauptete sie, 4000 Mark seien eine
Erbschaft von ihrer Mutter , von der nur sie
wisse, und 2000 Mark gehören ihrem Bruder.
Die Geschwister selbst aber bekundeten, daß die
Mutter nichts hinterlassen habe. Das Wohl¬
fahrtsamt wurde um rund 3000 Mark geschä¬digt. Das Gericht verurteilte die Betrügerin
zu vier Monaten Gefängnis.

Ein Almer Ritterkreuzträger
Ulm. Unter den letzten vom Führer mit

dem Ritterkreuz ausgezeichneten Offizierenbefindet sich auch ein Württemberger. Haupt¬
mann Walter Sigel  wurde am 12. Januar1906 als Sohn eines Oberpostinspektors in
Ulm geboren. Er erwarb das Reifezeugnis
auf dem Gymnasium seiner Vaterstadt, war ineiner kaufmännischen und technischen Lehre
und erwarb das Diplom auf dem Technikum
in Reutlingen. Nach einem Besuch der Uni¬
versität Köln wurde er 1931 Diplomkaufmann.
Im Februar 1934 trat er als Schütze in das
Infanterie -Regiment 10 ein und schied, nach¬dem er im Dezember zum Oberfähnrich be¬
fördert war, aus dem Heere ans. Da er im
Jahre 1931 fliegen gelernt hatte, wurde er
1935 als Oberleutnant in der Luftwaffe
wieder angestcllt. 1936 wurde er Adjutant bei
einer Kampfgruppe und, nachdem er am20. April 1937 zum Hauptmann befördert war,
am 1. Juli Chef einer Stabskompanie. Am
I. Januar 1938 wurde er Staffelkapitän einer
Sturzkampfstaffel und am 30. Dezember 1939
Kommandeur einer Stukagruppe.

Klarstellung über Strümpfe
Die Reichskleiderkarten für Männer und

Frauen enthalten Bezugsnachweise für
Strümpfe , die immer dann abgetrennt wer¬
den müssen, wenn Strümpfe gegen Teilab¬
schnitte der Kleiderkarte an Verbraucher ab¬
gegeben werden. Falls Strümpfe dagegen auf
Sonderabschnitte  der Kleidcrkartc ver¬kauft werden, sind Bezugsnachweise nicht ab¬
zutrennen . Beim Bezug von Strümpfen H.
und III . Wahl, die — falls es sich nicht um
naturseidene und kunstseidene Damcnstrümpse
II . uud III . Wahl handelt — für die Hälfte
der jeweils vorgcschriebenen Zahl von Teil¬abschnitten der Reichskleiderkarte abgegeben
werden, ist also ebenfalls einer der Bezugs-,
Nachweisea bis s der Reichskleiderkartesiir
Männer oder a bis k der Reichskleiderkarte
für Frauen abzutrennen. Auch bei der Ab¬
trennung der Bczugsnachweise ä bis s der
Reichskleiderkarte für Männer sind, ebenso wie
für s bis o, nur je zwei Teilabschnitte für
Socken und je vier Teilabschnitte für Strümpfe
abzutrennen, desgleichen bei Abtrennung der
Bezugsnachweises und k der Neichskleiderkarte
für Frauen nur je zwei Teilabschnitte. Es
darf ferner nicht außer acht gelassen werden,
daß die Strümpfe II . und III . Wahl auch als
solche gekennzeichnet und mit einem Preis¬
nachlaß gegenüber dem normalen Preis von
mindestens 15 v. H. verkauft werden müssen.

Rundgang durch Stuttgarter
Kunstausstellungen

Für den Gau Württemberg  ist in
Stuttgart eine Dauer -Verkaufs-Ausstelluua
von Kunstwerken organisiert worden, die als
Knnstler - Kriegs - Hilfe  gedacht ist und'
m einigen unteren Sälen des Kronprinzen»
Palais zu Stuttgart unteraebracht wurde.'
Diese Ausstellung, deren SchirmherrschaftGauleiter Reichsstatthalter Murr  übernom¬
men hat, erscheint unter dem Titel f,Kunst
aus Württemberg"  und vereinigt in
5 Sälen insgesamt etwa 100 Werke der Male¬
rei, Graphik und Plastik.

„Die Künstler-Kriegs-Hilfe hat die Aufgabe,
den württembergischen Künstlern Gelegenheit
zu geben, in Stuttgart in einer ständigen Aus¬
stellung ihre Werke zu zeigen und zu verkau¬
fen", heißt es in einer Erläuterung des Reichs-
Propagandaamtes Württemberg, das diese
Ausstellung ins Leben gerufen hat. Wenn
man die Säle durchwandert, bekommt man
einen lebendigen Eindruck von der themati¬
schen Vielfalt uud geistigen Beschaffenheit der
württembergischen Kunst. Freilich sind nicht
alle in Schwaben wohnhaften Maler , Zeich¬
ner und Bildhauer vertreten — der Gedanke
ist auch nicht der eines lückenlosen Querschnitts
durch unsere Kunst in Württemberg, sondern
der einer direkten Verbindung zwischen dem
auf Unterstützung seines Schaffens angewie¬senen Künstler uud dem au der Kunst inter¬
essierten Käufer, der in dieser Ausstellung
etwas nach seinem Geschmack finden soll, wenn
er ein preiswürdiges Kunstwerk erstehen will

Die Ausstellung im Kronprinzeupalais er¬
freut sich, wie mau hört , eines sehr guten Be¬
suchs. Sie lohnt ihn auch. Die Werke haben
ein beachtliches Niveau, ganz gleich, ob wirdie Oelgemälde, die graphischen Blätter , die
allerdings nicht sonderlich zahlreich vertretensind, oder die plastischen Werke berücksichtigen.
Indem wir auf diese Ausstellung verweisen,
begrüßen wir diesen Plan , der während der
Dauer des Krieges sich verwirklichen ließ und
dessen Ausführung nicht nur beim Künstler,
sondern auch beim Publikum Anklang findet.

Im K ro np r i n z e n p a l a i s ist noch eine
andere Ausstellung der Besichtigungwert. Inden Räumen der Graphischen Abteilung nv
ersten Stock wurde eine umfangreiche Ausste»
lung zum Gedächtnis des vor zehn Jahren in
München verstorbenen schwäbischen Graphi¬
kers Hans Otto Schönleber  veranstal¬
tet, die zum bedeutendsten gehört, was wir in
den letzten Jahren hier sehen durften . Schön¬
leber war ein Graphiker von hohem künstleri¬
schem Rang, der unter dem Einfluß Dürers
und seiner zeichnerischen Werke' begann uud
allmählich eine eigene künstlerische Sprache für
die Fülle seiner Gesichte gefunden hat. Beim
Blick auf die über hundert Kupferstiche,
Holzschnitte und Zeichnungen mit

^ci, c! as >5t vernünftig:
^ümölüicli on Lonne gs-
völinsn encl longzoni 6-üunsn.

V- zzit riivso -Li-sme ! v/s - obe-
onbsrlingi löngsi - in cle-
Lonne bleiben vn6 rcbnsl-
ler bräunen « i», broucbt
bliveo -Ultro -Ol mit <tsm
ve -rtönl-tsn biclitscbutr.

Met uno Luicye, vle ourcyweg als Lirlgtnal-
werke dem reichen Besitz des in der Obhut der
Württ . Stantsgalerie befindlichen Nachlasses
entnommen sind, wird mau Wohl zunächst den
Fleiß, die Sauberkeit und technische Meister¬
schaft der Blätter bewundern, sich dann aber
auf die Dauer mehr von der herrlichen, phan¬
tasiekräftigen Gegenständlichkeit und Einfalls¬
fülle der künstlerischen Motivwelt angezogen
fühlen und dem Gesetz der eigenartigen und
einzigartigen geistigen Schau Schönlebers auf
die Spur zu kommen trachten.

Denn Schönleber erschließt sich einem nicht
sofort: das ist ein Merkmal seines schwer¬
blütigen Schwabentums. Hat sich seine Kunst
jedoch dem Beschauer geoffcnbart, dann ge¬winnt man rasch ein beständiges positives Ver¬
hältnis zu dieser allen bloß begabten Durch¬schnitt hoch überragenden Schöpferkraft. In
der Zeitspanne von zehn Jahren , zwischen
1920, dem Jahr , da Schönleber seinen Berufals Arzt aufgab, und seinem Tode am 30.Juni
1930 ist alles das entstanden, was wir hier be¬
trachten können: Eine leicht nachtschattende
Blüte von kaum faßbarem Reichtum der Er¬
findungen und Formen. In den zahlreichen
Landschaften besteht das Abbild der reichen
Wirklichkeit neben der eigenwilligen Deutung
und Umformung des Erlebten . In den Kup-
ferstlchen  erweist sich Schönleber ganz alsHerr seiner eingesetzten Mittel . Vom „Toten¬
tanz" nber „Faust II". den „Elias ", ferner
„Kam und Abel" und „Kain und Luzifer"
reicht der Bogen bis zu den unerhörten „Ge¬
fangenen von Chillon", deren technische Fein¬
heit, Phantasiekraft sich mit einer zarten Deu¬
tung des Seelischen verbindet. Die meist groß¬
formatigen Holzschnitte,  kräftige , ganzaus dem Zeichnerischen heraus entwickelte
Blätter , zeigen meist Landschaften von einer
heroischen Leidenschaft und Größe.

Auch das Kunsthaus Schalter  hat eine
sehenswerte Ausstellung veranstaltet . Neben
einigen kleineren Sammlungen von Werken
schwäbischer Künstler, namentlich Gustav
Schönlebers und seines Sohnes Hans Otto,
zeigt die gegenwärtige Schau im Hauptteil
Gemälde und Zeichnungen von Philipp
Röth (1874 bis 1921), einem in München und
unter dem Einfluß der dortigen Kunst zur
Entfaltung gekommenenGraphiker und Ma¬
ler. Aus rund 50 Schaffeusjahren stammt der
größte Teil der bei Schalter gezeigten Werke.
Die großen Oelgemälde, wenige kleinforma¬
tige Bilder , zahlreiche Zeichnungen und Agua-
relle genügen bereits, um von Röths künst¬
lerischem Rang sich eine Vorstellung zu ma-
chen: Röth war ein Freund und unermüd¬
licher Schilderer der leichtbewegten oberbayeri¬
schen Flach- und Moorlandschaft, die er auf
den Oelbildern so gut wie auf den Gemälden
und Zeichnungen fcstgehalten hat. Die schein¬
bar spielerische Begeisterung für die Linie hat
in Röths beseeltem Kolorieren ein Gegen¬
gewicht bekommen: Das Zeichnerische, das inder Graphik so bedeutsam selbständig wird,
umgrenzt und artikuliert immer wieder seinenmalerischen Vortraa " " "
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Eric Amol wandte sich hastig um. Cr hat¬
te das ungewisse Gefühl, daß jemand ihn
scharf fixiert hatte, aber wie er jetzt um sich
blickte, war die Halle fast leer, nur an der
Tür , die zur Bar führte, standen ein paar
Herren, zwei Chinesen und ein Weißer, die
sich bemühten, nicht allzu laut zu lachen.
Der eine der Herren schien einen ausgezeich¬
neten Witz erzählt zu haben. Es kursierten
viele Witze im Settlement von Schanghai.
Nein, es bestand kein Anlaß , über die harm¬
losen Herren beunruhigt zu sein.

Ganz mechanisch fühlte sich Eric den Puls.
Er mußte dabei den Riemen der Armband¬
uhr ein wenig beiseitefchicben. Die Arm¬
banduhr stand immer noch auf dreiviertel
eins. Ja , man mußte sie reparieren lassen.
Vielleicht auch eine neue kaufen. Es gab
genug Uhrengeschäfte in der Nanking-Noad.
Uhren- und Juwelierläden , vor deren Türen
die Herren Inhaber ihre Leibwachen Postiert
hatten.

Der Puls ging nur ein wenig zu schnell.
Kein Anlaß zur Sorge . Es waren einfach
die Nerven. Acht Tage waren seit jener Be¬
gegnung mit Gregor Subikow vergangen,
und noch immer war alles beim alten.
Keine Nachricht von Ivan , kein Weg, der
zu ihr zu führen schien. -

Etwas aber war nicht in Ordnung , moch¬
ten die Witze erzählenden Gentlemen noch
so harmlos sein. Daß gestern der Rikscha¬
kuli, der ihn vom Liegeplatz der „Tvad"
heimfahren sollte. Plötzlich den Weg änderte,
in eine Seitengasse einbog und wie ein Tra¬
bergaul zu kariolen begann, das war kei¬
neswegs in Ordnung , und es änderte nichts,
daß Eric, als der Halunke auf seinen Stop-
ruf hielt, aus der Rikscha gesprungen war.

Lionel Greh ging durch die Halle. Im
Trenchcoat und den steifen Hut in der Hand.
Er grüßte Eric nicht. Er grüßte ihn nie im
Hotel, wenn er die Uniform des Portiers aus¬
gezogen hatte . Sie hatten sich, wie stets, vor
dem Gebäude der Nokohamabank verabredet,
zumeist war es aber dann doch das Haus
weiter, das Schisfahrtbüro des „Triester
Lloyd", vor besten Schaufenster sie sich tra¬
fen. Lionel Greh liebte es, die roten Linien
zu betrachten, welche die nach Europa füh¬
renden Dampferverbindungen anszeigten.

Eric sprang auf.
„Hallo, Mister Greh!"
Grev zögerte eine Sekunde, dann blieb

er in der Halle stehen.
„Was darf ich für Sie tun , Sir ?"
Es war der Hotelportier , der, den Hut

in der Hand, die ehrerbietige Frage an einen
Gast stellte.

„Ich muß Sie sogleich sprechen, Mister
Greh. Nein, in keiner Teestube. Verzeihen
Sie , wenn ich da absage. Kommen Sie auf
mein Zimmer . Für dort draußen bin ich
ein wenig nervös ."

Greh kachelte.
„Sie machen sich unmöglich, Doktor,"

flüsterte er, „wenn Sie den Portier Ihres
Hotels aufs Zimmer bitten. Nächstens wer¬
den Sie noch mit mir in die Bar des Hotels
gehen wollen.'/

„Nächstens werden wir das bestimmt tun,
Mister Greh. Ich würde es sogar sogleich
Vorschlägen, wenn mich dort die sehr ehren¬
werten Gentlemen nicht störten, die ein we¬
nig zu laut lachen."

„Nur der eine, der uns den Rücken zu¬
kehrt, gehört zu den Leuten, die Sie be¬
schatten, Doktor, die andern sind ahnungs¬
los, wie Sie es zu sein scheinen."

„Das also!" sagte Eric Aniol, und er Pfiff
leise vor sich hin.

„Und seit wann , Mister Greh?*
„Seit vier Tagen ."
„Sie haben es mir nicht gesagt, Mister

Greh."
Es war kein Vorwurf in Erics Worten.
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aber Mister Greh alaubte wohl doch, sich
entschuldigen zu müssen. ^

„Ich hoffte, daß Sie es nicht merken wür¬
den, Doktor. Man schläft ruhiger , wenn man
cS Nicht merkt."

„Ich habe seit langem überhaupt kaum ge¬
schlafen," erwiderte Eric, und sie gingen
schweigend zum Lift. Auch jetzt fühlte Eric,
daß ihm fremde Blicke folgten, aber er
wandte sich nicht um.

„Was trinken Sie , Mister, Greh?" fragte
Eric Aniol, während der Lift emporschoß.

„Verzeihung. Sir , aber es wird nicht gern
gesehen, wenn sich Angestellte des Hotels von
Gästen einladen lassen. Ich werde mir die
Dinge, die Sie an Ihrem Appartement zu
beanstanden haben, ansehen, und der
Direktion Meldung machen."

Erst als sich die Zimmertür hinter ihnen
geschlossen hatte , gab Lionel Greh die steife
Förmlichkeit auf. Er warf den Hut und
Mantel über einen Stuhl und setzte sich mit
einem leisen Seufzer in den tiefen Sessel, den
ihm Eric mit einer flüchtigen Geste anbot.

„Ich habe den ersten Streit in meiner
Ehe gehabt," sagte er nachdenklich, „Koralle
hat sich bisher geweigert, mir das Stand¬
quartier ihres Bruders zu nennen. Sie
fragte mich, ob ich ihr schwören könne, es
niemand anderem zu verraten . Das konnte
ich nicht. Da schwieg sie. Koralle liebt ihren
Bruder sehr."

„Es ist mir sehr schmerzlich. Mister Grey,
daß Sie um meinetwillen mit ihrer Gattin
Zwist hatten ."

„Es war nicht um Ihretwillen , Doktor.
Es war . . . Noch nie habe ich so gefühlt,
daß Koralle Chinesin ist und ich — trotz al¬
lem — Weißer. Es ist eine unüberbrückbare

Kluft. Nie wird Koralle verstehen, daß Tchen
Mai für uns ein Räuberhauptmann ist, der
an den Galgen gehört, und daß das , was
er getan hat , Menschenraub ist. .Aber er
liebt doch Joan, / das ist ihre Erklärung —
als wenn sie genügte!"

„Vielleicht genügt sie jeder Frau, " sagte
Erft nachdenklich.

Aber er liebt doch Joan ! --- Auch An hätte
das sagen können. Cs war ein großes Un¬
recht, jetzt an An zu denken, statt an Joan.
An war nur durch eine Wand von ihm ge¬
trennt . Sie hatte ein Zimmer neben dem
seinen genommen, Joan aber . , , ^

„So vleiht es also unmöglich, zu erfahren,
wo Joan ist?" ^

„Es wäre schwer, Doktor, wenn eS mir
Tchen Mai nicht eben selbst gesagt hätte ."

„Bitte ? Sagten Sie Tchen Mai ?"
„Der Herr, der mit den andern unten

am Eingang zur Bar stand und Ihnen den
Rücken zuwandte, Doktor . . ."s '

„Das war . . ,
„Tchen Mai , Doktor." » ^
„Aber der — der sah doch aus wie ein

Gentleman, Rittmeister !"
„Tchen Mai ist ein Gentleman. Mister

Aniol."
„Und Sie wollen behaupten, daß Tchen

Mai , ans den ein Kosifpreis von zwanzig¬
tausend Dollar steht, m der Halle unseres
Hotels ein und aus geht?"

„Niemand könnte ihnr beweisen, daß er
Tchen Mai ist, wenn es jemanden einfallen
sollte, ihn danach zu fragen. Die Niederlas¬
sung ist zudem international . Nur die Ja¬
paner könnten Tchen Mai verhaften , und zur
Zeit haben die Japaner in der Konzession
noch keine Polizeigewalt !"

„Und wo ist Joan ? Ist Joan etwa bei
ihm?"

Eric Aniol erschien jetzt alles möglich. Er
hatte den Fernsprecher abgehoben, er glaub¬
te sogleich mit iraendwem telephonieren zu
müssen. " " " V ' '

(Fortsetzung folgt.)

UaLlirielsten aus aller Welt
Mit dem Fahrrad auf dem Wahmann
Berchtesgaden, 31. Juli . Zwei Bergsteiger-

Haben eine ungewöhnliche WatzmannLestei-
gung unternommen, bei der sie einer Wette
zufolge beim Auf- und Abstieg über das
Watzmannhaus bis zur Mittel spitze  ihre
Fahrräder mit sich führten. Zuerst schiebend
bis zur Mitterkaser-Alm. dann als zusätz¬
liches, reichlich unbequemes Geväck auf den
Schultern bis zum Watzmannhaus und
schließlich von dort auf dem schwierigsten Teil
des Aufstiegs führten sie ihre Näder über
Hocheck zur mittleren Spitze. Bei dieser wag¬
halsigen Tour hatten die beiden noch ein hef¬
tiges Gewitter  zu übcrsteĥ m Sie gelang¬
ten aber wohlbehalten  wieder rm Tat
an. Ein eigenartiger Zufall ist cs, daß fast
auf den Tag genau vor 50 Jahren , schon ein¬
mal zwei Radfahrer zum Watzmann gezogen
sind, allerdings nur vis zum Watzmannhaus.

Ein alles Weltkriegspferd ausgezeichnet
rm. Graz, 31. Juli . Mit der vom Steier¬

märkischen Tierschutzverein gestifteten Pla¬
kette „Kriegskamerad"  wurde das
Weltkriegspserd „Bubi"  bei einem Appell
der KriegskameradschaftLiefen im Ennstal
ausgezeichnet. Das treue Trer, das setzt 34
Jahre alt ist, rückte zu Beginn des Weltkrie¬
ges mit ins Feld ein. Alle Jsonzoschlachten
und' die Feldzüge in Rußland machte es mit,
bis es zufällig nach dem großen Völkerringen
wieder in die Hände des ehemaligen Besitzers
kam.

Lastwagen überrannte den Gehsteig
rn. Homburg (Saar ), 31. Juli . Aus bisher

noch nicht geklärter Ursache sauste ein Last¬
kraftwagen mit hoher Geschwindigkeit über
den Bürgersteig, überrannte einen Holzzaun
und stieß dann gegen ein Haus. Ein Berg-
mann,  der mit seinem Sohn mit Reparatur¬
arbeiten an seinem Hoftor beschäftigt War,
wurde mitgerissen . Der Sohn war s o«
fort tot.  der Vater erlitt so schwere Ver¬
letzungen. daß an seinem Aufkommen gezwei¬
fen: wird. Der Führer des Unglückswagens
und sein Beifahrer wurden ebenfalls schwer
verletzt.

Den Stellwerksbeamten niedergeboxt
rwr. München, 31. Juli . Ein hiesiger

Kraftfahrer  durchfuhr bei Moosburg
kurz vor Annäherung eines elektrischen Zuges
die geschlossene Bahnschranke, mußte aber,
da die Schranke auf der Gegenseite noch ge¬
schlossen war, halten. Der Mitfahrer stieg
aus, hob die Schranke in die Höhe und als
beide abfahren wollten, erschien der Stell¬
werksmeister, um die Nummer des unver¬
schämten Fahrers festzustellen. Dieser be¬
schimpfte  den pflichtbewußten Beamten
auf das gemeinste und boxte ihn schließlich
nieder, so daß er auf einem Jndustriegeleise
liegen blieb. Dann ergriff der rabiate Auto¬
fahrer die Flucht.  Er wurde in Moosburg
festgenommen und stand nun vor dem Richter,
wo er zu zwei Monaten und vierzehn Tagen
Gefängnis  verurteilt wurde.

Auf „Probefahrt" ein Kind kokgefahren
vr. München, 31. Juli . Ein Mechaniker¬

lehrling  in Althegnenberg hatte das M o-
torrad  eines Kunden mit dem Auftrag
übergeben erhalten, die Batterie aufzuladcn.
Nach Erfüllung des Auftrages machte der
Lehrling, obwohl er nicht im Besitz eines
Führerscheines war und das Motorrad keinen
roten Winkel besaß, eine „Probefahrt ". Er
fuhr dabei einen vierjährigen Jungen an und
verletzte ihn tödlich. Das Landgericht Mün¬
chen II verurteilte den Lehrling wegen fahr¬
lässiger Tötung zu vier Monaten Ge¬
fängnis.

Verrat an der Volksgemeinschaft
cir. Bremen, ZI. Juli . In geradezu un¬

glaublicher Pflichtvergessenheit belieferte
ein „Volksgenosse" aus Linderhofe eine Ju-
denfamilie  aus reiner Gewinnsucht mit
Eiern , Butter , Hühnern, Gemüse und sonsti¬
gen Lebensmitteln,  die sonst nur nach
bestimmten Grundsätzen an die Allgemeinheit
verteilt werden. Da der Volksverrater auf
frischer Tat ertappt werden konnte, mußte er
mitdergesamtenJlldensippschaft,
bestehend aus Mann , Frau und Tochter, den
Weg ins Gerichtsgefängnis  antreten.

Zwölf Dörfer durch Erdbeben zerstört
Ankara, 31. Juli . Ein starkes ErdbeSe"-

suchte am Dienstag das Zentralplateau boi
Anatolien heim. Zwölf Dörfer sind völli
zerstört worden. 300 Personen  wurde,
getötet  und mehrere hundert verletzt. Die
Erdstöße wurden auch in Ankara. Istanbul
Erzingan und anderen Orten verspürt . Hilfs¬
maßnahmen sind sofort eingeleitet worden.

Folgenschwere Explofionskakastrophe
Neuyork, 31. Juli . Mehrere Explosionen, dir

in einer Farbenfabrik  in Camden (New
Jersey) erfolgten, lösten ein Riesenfener
anS, das nicht nur die siebenstöckige Werk-
anlage emäscherte. sondern auch weitere
56 Wohnhäuser und vierGeschäftS-
sebäude vernichtete.  Nach den bisheri¬
gen Meldungen sind zehn Personen getötet
und über MV verletzt worden. 65 weitere
Wohnhäuser wurden beschädigt. Erst nach
zehnstündigen Bemühungen von mehr als
30 Löschzügen konnte der Brand , der durch
die vielen Chemikalien immer wieder neue
Nahrung fand, eingedämmt werben. Ueber
300 Menschen sind obdachlos  geworden.
Der Gesamtschadenwird auf 2 Millionen
Dollar geschätzt. Die Firma hatte große Hee»
resaufträgr . Zum Schutz gegen Plünderer
verhängte der Bürgermeister über Camden
den Ausnahmezustand  und ließ die
Miliz aufbieten.

§Lsr» all«
Erzeugerpreise für Getreide im August
Die Preise für 100  Kilogramm , frei ver¬

laden Äollbahnstation sind im August für
W e izen,  württ ., durchschnittliche Beschaffen¬
heit 75/77 Kilogramm Hektolitergewicht in den
Festpreisgebieten: W14 19.60, W16 19.80, W17
19.90, W18 20.00, W19 20.20 Mk.; Roggen,
durchschnittliche Beschaffenheit 70/72 Kilo¬
gramm Hektolitergewicht: R 13 18.50, R19
18.70 Mk.: Fu ttergerste,  durchschnittliche
Beschaffenheit 59/60 Kilogramm Hektoliterge¬
wicht: G 7 16.10, G 8 16.40 Mk.; Industrle¬
gerste,  Mindestgewicht G7 18.10, G6 18.40
Mark; Braugerste:  Gll 20.50, GUI
21.00, GIV 21.50 Mk. (die festgesetzten Preise
gelten als Erzeugerpreise für Braugerste von
vollwertiger Beschaffenheit, mit normaler
Keimfähigkeit und nicht mehr als insgesamt
5 v. H. Ausputz- und Sortiergerste aus 2H-
Millimeter-SieL; für feinste Sorten darf ein
Sonderzuschlag berechnet werden); Futter-
Hafer,  durchschnittliche Beschaffenheit46/48
Kilogramm Hektolitergewicht vom 1. Juni bis
15. August H11 17.60, H14 18.10  Mk ., vom
16. bis 31. August H11 16.60. H 14 17.10 Mk.
Auf den Erzeugerpreis de-" ncnen Hafers wird
ein Umlagezuschlag in Höh.- ve-.i 70 Pfennig
je 100 Kilogramm gezahlt.

August-Mehlpreise in Württemberg
Großhandelspreise ab Mühle für 100 Kg

einschl. Sack, zuzüglich 50 Pf . Frachtenaus-
gleich frei Empfangsstation. Für Weizenmehl
mit einer Beimischung von 20 v. H. Kernen
oder amtlich anerkanntem Kleberweizen oder
van kleberreichem Auslandsweizen ist ein
Aufschlag von 1.25 Mark je 100 Kg. auf Sen
Preis für Basistype 812, für reines Kernen¬
mehl ein Aufschlag von 3.50 Mark je 100 Kg.
auf die jeweilige Type (unter Wegfall des
Frachtenansgleichs also ein Ausschlag von
4 Mark) zu berechnen. Bis 15. August gelten
folgende Preise: Weizenmehl,  Basistype
812, ohne Roggenmehlveimischunq30.45 Mk..
Hartweizenmehltype 2000 22.05 Mk., Weizen-
dnnst Type 450 34.55 Mk.. WeizenLackschrot T.
1700 26.05 Mk., Weichweizengrieß T. 450
35.05 Mk.: vom 16. August bis 30. Septem¬
ber sind folgende Preise in Kraft : Weizen¬
mehl, Basisthpe 812, ohne RoggenmehMi-
mischung 29 Mk., Hartweizenmehlthpe 2000
21.05 Mk., Weizendunst Type 450 33.50 Mk.,
WeizenbackschrotT. 1700 25.05 Mk.. Weich¬
weizengrieß T. 450 34 Mk.

Für Roggen mehl  gelten seit 1. Juli
folgende Preise : Roggenmehl, Basisthpe 997,
Festpreisgebiet R 18 23.30 Mk., R 19 S3L0
Mark: R-Lype 1150, R 18 22.90 Mk., R U
23.10 Mk.; R-Thpe 1370 (Kommismehl) Fest¬
preisgebiet R 18 22.40 Mk., R 19 22.60 Mk.;
R-Type 1800(R.-Backschrot) R 18 20.40 Mk..
R 19 20.50 Mk.

Die Erzeuger-Höchstpreise für Heu und
Stroh  und der Erzeugerfestpreis für Hüh¬
nereier  bleiben im August dieselben Wie im
Juli . _
l^L.-krssss Württemberg 6mbH . Q. Lve«
vsr,  StlrtkSLi -k, p/isZiiobStl '. 13. VsrlLgylsttsr utiä SobEt
leiter p . ll . 9 o b s s 1v, Oaln . Verlag ? Sük^ sr ^ Slä-Wsem
Omdll . Vruolti OsIscdlLgsr 'seds VuvbSruekervI
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Amtliche öekanntmachungen
Stadt Mw

ErWilg der GeburlrjaWiiiies IM
zur ZWsddienWl-t

Auf die -Bekanntmachung des Herrn LaNVrats vom 30. 7. 1940
(Echwnrzwaldwacht Nr. 178) wird hingewiesen.

Alle Jugendlichen der Stadt Calw einschließlich des Vororts
Alzenberg vom 10. bi« zum vollendeten 18. Lebensjahr haben
sich zur Erfassung bei dem am »

Samstag , de« S. August 1940, nachm. 20 Ahr aus dem Brühl
stattsindenden Appell zu stellen. Auch die bereits der Hitlerjugend an-
gehöreNden Jungen und Mädel haben zu erscheinen.

Die demT-buktsjahrgang 1923 angehörenden Jungen und' Mädel
haben Personalpapiere und Mitgliedsausweise der tz.-I ., soweit vor¬
handen. vorzulegen. .

Die Nichtbcfolgung dieser Aufforderung hat Strafe zur Folge.

Calw, den 31. Lull 1940l
Der Bürgermeister: Göhner.

Holzbronn, 31. Lull 1940

Danksagung
Für alle Teilnahme und Liebe, die wie anläßlich des

Hinscheidens und der Beerdigung unseres lieben Vaters,
Echwiegervmers,Bruders, Onkels und Schwagers

Johannes Hinderer
Kaufmann

erfahren durften, danken wir herzlich; besonders auch
dem Kirchenchor Holzbronn für Gesang und Kranz¬
spende.

Im Namen - er Hinterbliebenen:

MissionarS. Bell « und Srau , Heidelberg
PfarrverweserO. Beeb und 5rau , Holzdronn

vüeriM'r
vMrMllen

beben xrüLte
bedsnsösuer

Zunge Frau sucht möbliertes
Zimmer

mit Kochgelegenheit in Calw oder
Umgebung.

Angebote unterK.S . 17» an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Alacht".

Sommerliche

4-ZilIMMiAUllg
auf 1. September zu vermieten.

Angebote unter A. B . 17» an
Vir Geschäftsstelleder „Schwarz-
wald-Wacht".

Auf der Talstrnßr bei Station
Teinach wurde eine

Armbanduhr»
im Rötelbachtal eine

blaue Damenwefte
gefunden.

Abzuholen beim Bürgermei¬
steramt Sommenhardt

Gebrauchtes, guterhaltencsTrslkenbMeil
zu kaufen gesucht.

Angebote erbeten unter8 .K. 179
an die Geschäftsstelle der„Schwarz-
wald-Wacht".

In S Tagen
verschwindet Ihr Hühner« ,
äuge und Hornhaut durch
„U«ia«. Fl . 70A Zu haben:

Alt« Apotheke.

Meine Buchhandlung
"" geschloffen

Carl Spambalg , Cal«
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